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Der Bildungsbericht der Delorskommission weist auf Aspekte hin, die in der deut­
schen Diskussion weitgehend ausgeblendet sind. Insbesondere ihrer gesellschaftlichen 
Verantwortung für den sozialen Zusammenhalt sollen sich die Schule und das Bil­
dungswesen stellen.

Hans-Georg Herrlitz 394
Nachdenken über Schule
Zur Erinnerung an Klaus Mollenhauer

/Iw 31. Oktober 1998 wäre Klaus Mollenhauer siebzig Jahre alt geworden. In seinem 
erziehungswissenschaftlichen Lebenswerk war das Nachdenken über Schule zwar 
nicht zentral, es brachte aber einige Arbeiten hervor, die zu studieren sich noch lange 
lohnen wird, weil darin dauerhafte Problemstellungen einer „Schulpädagogik“prä­
gnant zur Sprache gebracht wurden.

Jürgen Wiechmann 401
Das Schaffende Schulvolk Adolf Reichweins
Ein vernachlässigtes Modell der Reformpädagogik

Adolf Reichwein hat als einer der wenigen deutschen Reformpädagogen während der 
Zeit des „3. Reichs“ sowohl in seiner pädagogischen Arbeit als auch im politischen 
Widerstand Herausragendes geleistet. Anders als die Auseinandersetzung mit seiner 
politischen Bedeutung ist die Rezeption seiner schulpädagogischen Arbeit aber stark 
vernachlässigt. Kernelemente dieser Konzeption, die er im „Schaffenden Schulvolk“ 
dokumentiert hat, sind auch für die gegenwärtige Schulentwicklung wichtig.

Rosemarie Boenicke 413
Zum Bedeutungswandel von Bildung
Lehren und Lernen im veränderten kulturellen Kontext

Mit „Allgemeinbildung“ war eigentlich eine ganzheitliche Ausbildung der eigenen 
Fähigkeiten gemeint, im Kontext der Schule blieb davon kaum mehr als die Summe



der als verbindlich definierten Inhalte. Weil diese Verbindlichkeit nicht mehr gilt, 
stehen Schulen vor der Aufgabe, aus ihren konkreten Bedingungen heraus ein neues 
Bildungsverständnis in Gestalt subjektorientierter Lehr- und Lernformen zu ent­
wickeln.

Manfred Rotermund 422
Ist die Lehrerbildung ohne Schulpraktische Studien effektiver?
Eine Entgegnung zu der These, daß Schulpraktische Studien und Zentren für Lehrer­
bildung ihr Problem suchten

In Heft 2/98 hatten Frank-Olaf Radtke und Hans-Erich Webers die These vertreten, 
daß eine Intensivierung Schulpraktischer Studien die Professionalisierung der 
zukünftigen Lehrerinnen und Lehrer gefährde. Dem wird hieraus der Sicht eines prak­
tizierenden Lehrerbildners widersprochen.

Ulrike Popp 427
Gewalt in der Schule
Ein qualitative Studie aus der Sicht von Beteiligten
Anhand von problemzentrierten Interviews wird untersucht, was „Gewalt in der 
Schule" für unmittelbar beteiligte und betroffene Personen bedeutet. Mit Hilfe einer 
thematisch vergleichenden Auswertungsstrategie werden geschlechtsspeziftsche Un­
terschiede, Tater-Opfer-Beziehungen und mögliche Überschneidungen zwischen 
schulischen Gewalthandlungen und außerschulischen Jugendszenen herausgeat- 
beitet.
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Wenn Schulen Jugendliche mit problematischen Voraussetzungen und begrenzten 
Chancen ansprechen wollen, dann gelingt ihnen dies immer weniger mit Merk-Schreib­
Frage- Anwort-Konzepten. Sie müssen vielmehr Anlässe zum Mit-Erleben, Mit­
Fühlen und Mit-Machen schaffen. Dies gelingt in besonderer Weise in Projekten des 
Praktischen Lernens, in denen alternative Felder für die Erweiterung von Sach kom­
petenz und Sozialkompetenz eröffnet werden. An einem erfolgreichen Beispiel wird 
dies anschaulich gezeigt.

Ursula Carie 453
Grundschule in Entwicklung
Die aktuellen Reformen in den Bundesländern
Die Grundschule befindet sich seit langem in einem lebendigen Reformprozeß, der 
sich auf viele Aspekte des Lehrens und Lernens bezieht. Dabei ergeben sich zwischen 
den Bundesländern, aber auch zwischen den einzelnen Schulen mehr oder weniger 
deutliche Abweichungen, die auf unterschiedliche Prioritäten, Konzepte und Erfah­
rungen zurückzuführen sind. Der Beitrag gibt einen Überblick zum Stand der Ver­
änderungsprozesse in den Bundesländern.

Heinz Günter Holtappels 470
Grundschulentwicklung und Lchrerarbeit
Zeitorganisation, Arbeitsbelastung und pädagogische Tätigkeiten in Grundschulen

Lehrerarbeit hat sich vor allem in der Grundschule durch veränderte Lehr-Lern-For­
men und erweiterte Erziehungsaufgaben gewandelt. Insbesondere gilt dies für Schu­
len, die den Schultag als Halbtagsschulen bis mittags gestalten. Aus einer empirischen 
Studie in hessischen Grundschulen werden Ergebnisse über die Struktur der pädago-



gischen Tätigkeit und über quantitative und qualitative Arbeitsbelastungen von Leh- 
rer/innen vorgelegt. Grundschulen mit festen Öffnungszeiten werden mit solchen mit 
konventioneller Zeitorganisation verglichen, Effekte eines neuen Arbeitszeitmodells 
mit Präsenzzeilen werden geprüft.

Karl-Hermann Koch 485
Der Schulweg ist Teil der Schule!
Ein Plädoyer für seine kindgerechte Gestaltung.

Der Eorderung der Automobil-Verbände nach dem „verkehrsgerechten Kind" muß 
die Schule entgegenhallen, daß die Pflicht zum Besuch der Schule, auch das Recht 
einschließt, einen Schulweg zu haben, der ein „kindgerechter Erfahrungsraum" ist. 
Die sozialräumliche Bedeutung des Schulweges wird bisher noch nicht ausreichend 
berücksichtigt.

Göte Rudvall und Hans-Martin Stimpel 502
Schulentwicklung in Schweden

Seit 1962 befindet sich das schwedische Bildungswesen in einer permanenten „äuße­
ren und inneren “ Reform. Es unterscheidet sich sowohl in seiner Organisation ah auch 
in seiner didaktischen Struktur grundlegend von den deutschen Schulen und Hoch­
schulen. Der zum Teil extreme Unterschied zeigt auch deutlich das Dilemma der hier 
erfolgten Restauration auf.
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Dieter Wunder
Provincial blindness?
The Delors Commission Report on Education drew attention to aspects which have 
mostly faded out in discussion in Germany. Schools should especially engage in their 
responsibility for social unity in holding together society.

Hans-Georg Herrlitz 394
Reflections about school
In memory of Klaus Mollenhauer
Klaus Mollenhauer would have been seventy on 31 st October 1998. In his life's work 
as an educational thinker, although reflections about schooling were not a main fea­
ture, he did however produce works which will be worth studying for some time to 
come, because the enduring problems of defining a “pedagogy of the school” were 
concisely brought into the discussion.

Jürgen Wiechmann 401
Adolf Reichwein’s “Schaffendes Schulvolk”
A neglected model in Reform Pedagogics (German New Education)
As one of the few exponents of German New Education during the period of the “ Third 
Reich ", Adolf Reichwein accomplished outstanding work both in the educational field 
and in political resistance. Whereas his political work is widely discussed, his work in 
connection with school pedagogics has been more or less neglected. Basic elements 
of this model, which he recorded under the title of “Schaffendes Schulvolk ” (creative 
school people), are also important in the contemporary development of schools.

Rosemarie Boenicke 413
On the importance of changes in education
Teaching and learning in an altered cultural context
“General education” (Allgemeinbildung) can mean a holistic development of com­
petencies, but in the context of schooling, it has had the tendency to become little more 
than the sum of obligatorily defined content. As this obligatory aspect no longer ap­
plies, schools are confronted with the task of developing a new understanding of edu­
cation in approaches to subject-oriented teaching and learning.

Manfred Rotermund 422
Is teacher training and education more effective without studies in school practice? 
A reply to the thesis that studies in school practice and centres for teacher training 
and education cause problems

In volume 1998, number 2, Frank-Olaf Radtke and Hans-Erich Webers advocated 
the thesis that, in making studies in school practice more intensive, the professionali- 
sation of future teachers would be endangered. These ideas are opposed by a head of 
a teacher training institution.

388 Die Deutsche Schule, 90. Jg. 1998, H. 4



Ulrike Popp 427
Violence in schools
A qualitative study from the point of view of those involved
On the basis of problem-centred interviews, the phenomenon of violence in schools 
was investigated from the point of view of both parties directly involved. Using a the­
matically comparable evaluation strategy, differences were identified between sexes, 
victim and bully relationships, and possible overlapping similarities between violence 
in school and in the youth milieu outside the school.

Rolf 1 knsel and Christiane Link 442
The changing school and practical learning
If schools are to address young persons with problematic backgrounds and limited 
opportunities, it must be recognised that the approach of “take note, write, question, 
and answer" is becoming more and more unsuccessful. They must create many more 
“experiencing with ”, “feeling with ” and “doing with "situations. This is especially suc­
cessful in projects involving practical learning in which alternative fields can be 
opened up for increasing competence in being able to do something and, in addition, 
social competence. This is vividly demonstrated in a successful example.

Ursula Carle 453
Developments in primary schools
Current reforms in the federal states of Germany
The primary schools have been involved in a lively reform process relating to aspects 
of teaching and learning for a long time. Meanwhile, clear differences have arisen not 
only between states but also between individual schools. These divergencies can be at­
tributed to different priorities, concepts and experiences. This article gives an over­
view of the situation regarding change processes in the several states.

Heinz Gunter Holtappels 470
School development and teachers' work
Organisation of time, work load and educational activities in the primary school 
The work of teachers - particularly in primary schools - has changed through different 
forms of teaching and learning. This is especially true for schools where the instruction­
al programme only operates in half-day schools until mid-day. The results of an empir­
ical study in Hessian primary schools are reported about the structure of educational 
activity and about the quantitative and qualitative aspects of teachers' work loads. Pri­
mary schools with fixed times of opening are compared with those with conventional 
times of organisation. The effects of a new model of working hours are examined.

Karl-Hermann Koch 485
The route to school is also a part of the school.
The case for it being fitting for a child
The demand of the Automobile Clubs for a child “adjusted to traffic" must be opposed 
on the grounds that the obligation to have to go to school includes the right to have a 
route to school which is appropriate to a child's world of experience. Up till now the 
socio-spacial meaning of the route has been insufficiently taken into consideration.

Göte Rudvall and Hans-Martin Stimpel 502
School development in Sweden
The Swedish educational system has been in a permanent state of external and inter­
nal reform since 1962. It is differentiated fundamentally from German schools and 
tertiary level educational institutions in its organisation as well as in its didactic struc­
ture. The partially extreme differences demonstrate the dilemma of the restauration 
taking place in Germany.
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Offensive Pädagogik

Dieter Wunder
Provinzielle Blindheiten?
Schon 1996 hat die Delorskommission ihren Bericht „Learning: The trea­
sure within“ (Report to UNESCO of the International Commission on edu­
cation for the 21st century. Paris: Uncsco-Publishing) vorgestellt. Ein Jahr 
später ist er unter dem Titel „Lernfähigkeit. Unser verborgener Reichtum“ 
auch auf Deutsch erschienen (herausgegeben von der Deutschen UNESCO- 
Kommission. Neuwied: Luchterhand 1997,241 Seiten). Der Bericht hat in 
Deutschland (bisher) wenig Beachtung gefunden. Ein halbes Jahr nach der 
NRW-Denkschrift „Zukunft der Bildung - Schule der Zukunft“ im April 
1996 erschienen, wird er zwar gelegentlich von Bildungspolitikern zitiert, 
aber seine Gedanken spielen keine Rolle in der deutschen Diskussion. (Der 
Sachverständigenrat Bildung der Hans-Böckler-Stiftung, 1997 konstituiert, 
arbeitet u.a. im Anschluß an Delors zum Thema „Bildung und Soziale Kohä­
sion“.) Der Bundespräsident hat ihn in seiner berühmten Bildungsrede 
weder ausdrücklich noch sinngemäß erwähnt.

Der Delorsbericht ist in vielfacher Hinsicht bemerkenswert. Es erstaunt, daß 
die Kommission einen Bericht verfaßt hat, der Industrie- wie Entwick­
lungsländer gleichermaßen angeht und dennoch relativ konkret geworden 
ist. Gemeinsame Probleme der gesellschaftlichen Entwicklung wie die Glo­
balisierung der Lebensbedingungen und die Gefährdungen des sozialen Zu­
sammenhalts der Gesellschaften führen zur Folgerung, daß die Welt ein 
neues Entwicklungsmodell braucht („Vom wirtschaftlichen Wachstum zur 
menschlichen Entwicklung“ lautet die Überschrift des 3. Kapitels). „Eine 
der Hauptfunktionen von Bildung ist, die Menschheit darauf vorzuberei­
ten, ihre Entwicklung selbst zu gestalten. Sie muß ausnahmslos alle Men­
schen befähigen, ihr Schicksal in die eigene Hand zu nehmen, damit sie zur 
Weiterentwicklung der Gesellschaft beitragen können“ (S. 66).

Für den deutschen Leser ist es reizvoll, einen Vergleich mit der „Rau-Denk­
schrift“ (Kommission „Zukunft der Bildung - Schule der Zukunft“ beim 
Ministerpräsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen. Neuwied: Luchter­
hand 1995) vorzunehmen. Für die Bundesrepublik kann deren Wert auch 
drei Jahre nach Erscheinen nicht hoch genug veranschlagt werden. Es gibt 
seit der Tätigkeit des Bildungsrates nichts Vergleichbares! Dennoch, im 
Delorsbericht werden in den Akzentverschiebungen des Nachdenkens 
werte Unterschiede deutlich: Das gesamte Bildungswesen ist Gegenstand 
des Berichts; der Bericht ist „philosophischer“ als die Denkschrift, vor al­
lem aber gesellschaftspolitischer. Er formuliert in aller Härte die Probleme 
heutiger Gesellschaften, vor allem die Gefahren des sozialen Zerfalls. Da 
gibt es die Arbeitsplatzinhaber und die, die keinen, keinen festen oder kei-

390 Die Deutsche Schule, 90. Jg. 1998, H. 4



nen vollen Arbeitsplatz haben; da gibt es die Einheimischen und die Zu­
wanderer; da gibt es die, die den Zugang zur Wissensgesellschaft haben, und 
diejenigen, denen dies nicht möglich ist.

Alle diese Spaltungen einer Gesellschaft sind bedrohlich, bis zur Zer­
störung. Das Bildungswesen kann zwar Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik 
nicht ersetzen, wohl aber kann es in Kenntnis der Entwicklungen jungen 
Menschen helfen, sich in der Gesellschaft bestmöglich zurechtzufinden. 
Delors schreibt dazu im Vorwort: „Bildung ist der Kern der Persönlich­
keitsentwicklung und der Gemeinschaft“ (S. 15). Er gibt den Bildungsein­
richtungen die wichtige Aufgabe, einen Beitrag zum sozialen Zusammen­
halt der Gesellschaft zu leisten - ein für Delors zentrales Ziel. „Jeder Mensch 
soll befähigt werden, alle seine Möglichkeiten voll auszuschöpfen“ (S. 14), 
„sie (die Bildung DW) muß ausnahmslos alle Menschen befähigen, ihr 
Schicksal in die eigene Hand zu nehmen“ (S. 66). „Bildung und Erziehung 
kann wieder eine zentrale Stellung in der Gesellschaft erlangen, wenn sie 
integrativ wirkt und Ausgrenzungsprozessen begegnet“ (S. 47). „Daher müs­
sen wir auf ein Bildungssystem hinarbeiten, das sowohl den Integrations­
gedanken als auch die Achtung vor individuellen Rechten miteinander in 
Einklang bringt“ (S. 56).

Der Bildungsbegriff •wird sehr handfest in den „vier Säulen der Bildung“ 
dargestellt:

• Lernen, Wissen zu erwerben;

• Lernen, zu handeln (Lernen „bezieht sich nicht nur auf die berufliche Qua­
lifikation, sondern auch auf die Kompetenz, sich auf neue Situationen ein­
zustellen und im Team zu arbeiten. Dieser Punkt umfaßt aber auch die prak­
tische Anwendung des Gelernten im Rahmen der unterschiedlichsten 
Erfahrungen der Jugendlichen im sozialen und beruflichen Kontext“ [S. 83]);

• Lernen zusammenzuleben („Dabei sind so grundlegende Werte wie Plu­
ralismus, wechselseitiges Verständnis und Frrieden zu respektieren“ [S. 83]);

• Lernen für das Leben.

Die Rolle des Staates wird präzise dargestellt: Eine Regierung müsse einen 
„breiten öffentlichen Konsens über die Bedeutung von Bildung und ihrer 
gesellschaftlichen Rolle“ schaffen (S. 140) sowie die „wechselseitige Ab­
hängigkeit der verschiedenen Elemente des Bildungssystems organisatorisch 
in den Griff bekommen“ (ebd.). „Bildungspolitik muß langfristig gedacht 
werden“ (S. 141). „All dies rechtfertigt die Rolle des Staates als Vertreter 
der ganzen Gemeinschaft in einer pluralistischen partnerschaftlichen Ge­
sellschaft. ... Die Aufgabe besteht eher darin, Energien zu steuern, Initiati­
ven zu fördern und Bedingungen zu schaffen, unter denen neue Synergien 
entstehen können. Ebenso müssen Chancengleichheit und Bildungsqualität 
gesichert werden“ (ebd.).

Wohl zum ersten Mal wird in einem solchen Gutachten die Rolle der Leh­
rer eingehend gewürdigt, nicht ohne kritische Akzente: „Auch die Lehrer 
können sich nicht der Verpflichtung entziehen, ihr Wissen und ihre Kom­
petenz ständig zu aktualisieren. Ihr berufliches Umfeld sollte deswegen so 
gestaltet sein, daß sie nicht nur die Möglichkeit, sondern die Pflicht haben,
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sich in ihrem Beruf ständig weiterzubilden, z. B. durch Praktika in den ver­
schiedensten wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Lebens­
bereichen. Solche Möglichkeiten bestehen im allgemeinen in den unter­
schiedlichsten Formen von Bildungsurlaub oder sonstiger Beurlaubungen. 
Dieses Modell sollte nach entsprechender Anpassung auf alle Lehrer aus­
gedehnt werden“ (S. 134).

Bemerkenswert ist. daß auch die Rolle der Lehrerorganisationen betont wird. 
„Es ist möglich und wünschenswert, den Dialog zwischen Lehrerverbänden 
und Schulbehörden zu verbessern und die Diskussion auch auf Bereiche aus­
zuweiten, die jenseits von Entlohnung und Arbeitsbedingungen liegen. Es 
geht um die zentrale Rolle, die Lehrer in Planung und Ausführung von Re­
formen spielen müssen. Lehrerverbände können sehr hilfreich sein, um eine 
Atmosphäre des Vertrauens in diesem Beruf zu schaffen und damit eine 
positive Einstellung zu neueren Methoden im Bildungsbereich zu erreichen. 
Sie bieten in jedem Fall eine Möglichkeit, mit Praktikern innerhalb des Bil­
dungssystems zu kommunizieren.... Eine Reform gegen Lehrer oder ohne 
deren Mitwirkung ist noch nie geglückt“ (S. 126). Beim Lesen solcher Sätze 
stellt man sich unwillkürlich vor, es gebe in Deutschland einen Kultusmi­
nister, der solche Überzeugungen hätte!

Daß die Herausforderung des Delors-Berichts in Deutschland so ungenü­
gend aufgenommen wurde, führe ich auf eine Konstellation von Umstän­
den zurück:

• Deutschland kennt - trotz mancher Anläufe wie dem des Bundespräsi­
denten -keinen bundesweiten bildungspolitischen Diskurs von Qualität (viel­
leicht mit Ausnahme bestimmter Aspekte der Hochschuldebatte). Dem Bil­
dungsföderalismus fehlt seit den 70er Jahren das Gegengewicht einer 
Beratung auf Bundesebene. Die Resonanz auf die Rede des Bundespräsi­
denten belegt dies: Schwankte Herzog schon zwischen Aufforderung zur 
Debatte und Aufforderung zum Handeln, so möchten die einen ihn als Kron­
zeugen ihrer Positionen anführen, die anderen fühlen sich befremdet über 
manches Diktum.

• Deutschland fallt es schwer, internationale Diskussionen aufzunehmen. Die 
TIMS-Studie ist eine Ausnahme, wohl weil sie die deutsche Selbstzufrie­
denheit stört. Die bildungspolitischen Diskussionen von OECD, ILO. 
Weltbank und anderen Einrichtungen werden nicht beachtet. Deutschland, 
auch seine Medien, sind insofern sehr provinziell.

• Schließlich ist nicht zu übersehen, daß die gesellschaftspolitische Thema­
tik des Berichtes den bundesrepublikanischen Trends widerspricht. Der rhei­
nische Kapitalismus entbehrt zwar der sozialen Härte Englands oder der 
USA, aber in seiner Kohl-Westerwelleschen Variante läßt er soziale The­
men erfolgreich außerhalb der Diskussion. Insofern ist es kein Wunder, daß 
Diskussionsanregungen, die mit dem Namen des französischen „christlichen 
Sozialisten“ Delors verbunden sind, übergangen werden.

Ich plädiere für eine offensive Auseinandersetzung mit dem Delors-Bericht. 
Sie könnte vor allem die notwendige gesellschaftspolitische Dimension von 
Bildungspolitik wieder neu fundieren. Ich nenne einige mögliche Folge­
rungen:
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(1.) Wir brauchen eine Debatte von Niveau über bildungspolitische Ziele 
und Vcrwirklichungsmöglichkeiten. Wäre es denkbar, daß diese Debatte 
dadurch fundiert wird, daß an vielen Stellen im Lande bildungspolitische 
Clubs entstehen, wie sic etwa Ingo Richter vor kurzem vorschlug?

(2.) Wir brauchen ernsthaftere Bemühungen als bisher, um die Probleme 
der sozialen Ungleichheit anzupacken. In „sozialen Brennpunkten“ ist eine 
Lage entstanden, in der der „soziale Zerfall“ bereits Tatsache ist und die 
Häufung der Probleme für viele Jugendliche zu einer ausweglosen Situa­
tion führt. Darauf hat Peter Hübner (FU Berlin) neuerdings immer wieder 
hingewicscn. Insbesondere darf die Verwahrlosung nicht weniger Jugend­
licher nicht länger schicksalhaft hingenommen werden. Zum andern müs­
sen Kinder von Zuwanderern endlich Lebensperspektiven mit denselben 
Chancen wie Deutsche erhalten. Die Probleme sind allen bekannt, aber Re­
signation, Hilflosigkeit und Wegschauen bestimmen - von rühmenswerten 
Ausnahmen abgesehen - den Alltag. Wir brauchen Phantasie für die Lö­
sung der sozialen Probleme im Bildungswesen; eine deutliche Priorität ist 
hier zu setzen, auch in Zeiten finanzieller Engpässe.

(3.) Vor allem in Ostdeutschland zeigt der soziale Zerfall ein anderes Ge­
sicht: das des Rechtextremismus unter Jugendlichen. Bernd Wagner weist 
seit Jahren darauf hin (vgl. seine Schrift: Rechtsextremismus und kulturelle 
Subversion in den neuen Ländern. Berlin: Zentrum Demokratische Kultur, 
1998). Die FAZ hat erst vor kurzem für Ostdeutschland analysiert: „Die 
rechte Jugcndkultur ist eine echte Gegenwelt“ (Mark Siemons: Odins Hel­
fer. Die rechte Jugendkultur ist eine echte Gegenwelt. FAZ Feuilleton, 
22.8.98). Deutschland hat lange Zeit geglaubt, gegen bedrohliche Dimen­
sionen des Rechtsextremismus gefeit zu sein. Was aber seit Jahren passiert, 
ist gefährlich. Bisherige „Rezepte“ scheinen nicht zu greifen. Die Gesell­
schaftspolitik einschließlich der polizeilichen Innenpolitik hat eine große 
Aufgabe vor sich. Aber auch das Bildungswesen ist aufgerufen, zu analy­
sieren, was der „Fall“ ist, und Wege einer erfolgreichen pädagogischen 
„Bekämpfung“ zu entwickeln.
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